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Sonntags - Slatt.
Wochenbeilage zum . Erzähler vom Westerwal- ' .

Nr. 34 Sonntag, den 22. August ^

Der Sieg der Treue.
Roman von Käte Lubowski.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)
dlls Ruts Blicke wieder erwachten, suchten sie scheu die stei¬

nerne Scheune , die das Unglück gesehen. Dabei gewahrte sie
^tzrgen Inspektor Rodemann auf dem Gutshof , band ein

T^ chlein gegen den Aprilregen und lief hinunter . Ein uner-
Stirmme tu ^ LT % t ' Afntc ^ m  * U ^ ^ seine
daß sie nur der Reiz, Geheimnis¬
volles .ergründen , dazu trieb.
In Wahrheit war es die Sehnsucht
nach dem Klang eines Namens , —
das Paradies der Kindheit tat sich
auf . Sie lief an Blumen und
Strauchern vorbei, wie von einer
starken Hand geführt , von weichen
Armen gehalten . Ein Schluchzen
sneß allen Trotz beiseite.

„Karl Rodemann, " rief sie atem¬
los hinter ihm her.

Langsam wandte er sich nach ihr
ziiriick. Sie hatte ihn sonst nur ge¬
sehen, wenn die Arbeit seine Wangen
gerötet und ein straffer Wille 'ihn
aufrecht gehalten hatte . Jetzt aber
war Feierabend . Er wollte sich nach
Daus zu Weib und Kind begeben.
Seine Schultern hingen herab , als
seien sie müde von des Tages Last.
Sein Gesicht war vergrämt , das
volle Haar an den Schläfen gebleicht.
Es war etwas in seiner Erscheinung,
das sie rührte , ein Schmerz , den sie
mit seiner Seele verstand und wür¬
digte. Er litt um sein kränkliches,
geistig und körperlich zurückgeblie¬
benes Kind . Die Sehnsucht , die sie
herausgetrieben , schlief ein.

„Geht 's dem Gustavchen schlechter?
fragte sie leise.

Der Mann schüttelte den Kopf.
„Ich komme ein bißchen mit , Karl

Rodemann ." Das Herrenkind und
der Sohn aus dem Volke gingen
nebeneinander durch den sanften,
stillen Regen , welcher den Lenz weckte.

Auf dem Tisch der Jnspektorate stand eine Laterne
neben dampfender Grütze. Unter dem hohen Beit lockte eine
Huhnermutter ihre Küchlein. Frau Riekc war nicht zu sehen.
Sie war eine adrette Frau . Ihre Augen hatten nach reichlich
vergossenen Tranen auch wieder das Lachen gelernt . Von Wem
Mann hielt ste sich in ängstlicher Scheu fern . Wie oft hatten sich
aewVI ?, 1- ^6cgengestreüt und es war immer umsonst
^ewesem Er sah über sie hinweg , das Kind stand zwischen ihnen

® er  elende Junge löste kein Gefühl der
? ^ lteilichkeit bei ihr aus . Sie kam über ein Verwundern , dem

Ctr trauen zugesellte, nicht hinaus , sie konnte nicht
©1®sC,sCa' o°*.e te' H? lerngesunde Mutter , einem so elenden
Stübchen umher ^ ^ ben. Rut Wendebühl sah suchend in dem

Sin russisches Geschütz, dar von einer im Laus krepierten
Granate aufgeriffen wurde.

„Wo ist er denn nur ?"
. Der Mann tun timt be auf die Ofenbank gesunken. Schnürendrieb sich die bunte Katze an seinem Rockärmel.

»Gustav, Gustavchen," rief Rut schnieichelnd in das Jwielicht
Ein Lallen antwortete ihr aus dem verstecktesten Winkest wo zr r
Winterszeit das Spinnrad stand. Sie schraubte die Laterne höher
%VLnet'H-!e f tdl über den rotgebeizten Krankenstuhl aus knorrigen
Fichienasten, den Rodemann an seinen Sonntagen gezimmert

Em schwerer Kopf wollte sich aufrichteu, fiel aber müde
wieder zuruck. Zwei dürre Händchen griffen in der Luft herum

Sie nahm den sechsjährigen Jungen
heraus und trug ihn in der Stube
auf und ab . Das Kind hatte das
Gewicht eines dreijährigen . Seine
Glieder waren gelähmt , seine Sinne
umdustert und dennoch, — seine
Lj.ppen verzogen sich äu ' einem
Lächeln. Von der Ofenbank erklang
es wie trockenes Weinen.

Da setzte sie sich mit dem Kinde
zu dem einsamen Mann und ver¬
suchte ihn zu trösten.

„Das Gustavchen hat gelacht,"
meinte sie unsicher. Er hob dieHand.

„Auf Ihrem weichen Arm sitzt
er halt gut, " sagte er hart , „Fichten¬
holz aber drückt. Sie fühlte den
Vorwurf für die Mutter heraus und
versuchte ihn zu mildern.

„Die Rieke ist so fleißig," lobte
fre, „auch wenn sie das Kind immer
herumtrüge , würdest du doch nicht
zufrieden sein."

„Das verlang ' ich gar nicht vonihr ."
„Karl Rodemann , du bist ein

Griesgram ."
„Das sagen Sie , weil es die andern

sagen, Fräulein ."
„Nein," entgegnete sie eifrig, „das

habe ich mit meinen eigenen Augen
gesehen Denke nicht, daß ich dir
Vorschriften machen will , dazu bin
ich noch viel zu jung . Aber es ist
eine Sünde , daß du in der schönen
Welt herumläufst , .. ", . . als hättest du

zusammen, cm ß° feä  Gewissen ." - Er zuckte
cv„ 8 ” sein AM *, schlich wieder die Angst und vertiefte die

Rut Wendebuhl stand heute zum zlveitenmal unter dein
das Ed ^ Vergangenheit und jetzt — wo sie weich und sanft

Awd —den  Schmerz seines Lebens — auf dem Arm hielt
gab sie sich dem Einfluß völlig hin . Während sie das Kind auf

»*>“ ' Karl Rodemann!
Nschuldig bist?" 6 . U mit mimcr nod)  wein Tüch-
„r. Er legte die Hände kreuzweise über der Stirn zusammen
al^ denke er ernsthaft nach. Aber er tat es nur , damit sie die Röte
nicht gewahr werden sollte, die darüber hMog.

„Besinne dich nur, " half sie nach, „ich gab es dir damals
w'e du du das Blut am Bache abwuschest. Es war doch an jenemAbend, der das Unglück gebracht hatte " ' J
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a MUR
».'Suf 'Ävr schlich fin Vifcl Äw . ^'"W-nn der^worttcrrg^
Mensch doch sprechen möchte", dachte sre, von „bamaläit r,s !>« ffl)1t pper sie, es riß sie hin und her und drohte , chr das Herz
zu sprengtEndlich sagte sie, getrieben von einem unwrder-
jtehliî n Zwang . ^ neII  vergessen hat !"

Po bemann wußte sofort, wen sre meinte . Alle Tage hatte
er diese Klage in ihren Augen gelesen und in beständiger Furcht
gelebt sie könnte sie in Worte kleiden. Jetzt war es geschehen
Die Einzige, die seinem elender: Jungen Lrebes tat , saß nebenibm rrnd begehrte Drost. Er vermochte chr kernen zu geben. JSsav
cä Tücbt genug daß er für geringen Lohn seine Kräfte opferte
hier neben diesem Herr, : aushielt , sich Jahr für ^ ahr abmarterte
und zerschund in nutzlosem Kampf . Nicht genug , daß er der Vater

W' ,e ®S '‘Ä “ (Sef , ”Ä «< sui«mm«n A», lerne S » -n
jta t Mter Schweiß . An den zuckenden Bewegungen ferner
Schultern merkte Rut , daß ihn fror . Wortlos stand sre auf und
selrte das 'Kind in fein Stühlchen zurück. Sie hatte von der For-
leriu eine Flasche Wein für das Gustavchen bekommen. Dre
stand noch unangebrochen im Glasspind öwrschen den bunten
Tellern und sie nötigte Rodemann , ern großes Glas davon zu
trinken , so viel er sich
auch wehren mochte.
Dann erst schickte sie
sich zum Gehen an.

„Du solltest deine
Grütze essen," rief sie
mütterlich , „sonst wrrd
sie ganz kalt̂ "

In der Ture streß
sie mit Frau Rieke zu¬
sammen , die sich irr
höchster Aufregung be¬
fand.

„Der Herr Rrtt-
nreister," keuchte sie —
„schnell, schnell!"

Im Nu war Karl
Rodemann auf den
Beinen und neben Rut.
Er flüsterte hastig mit
deiner Frau.

„Tot ?"
„Ich weiß nicht. Er

schlug lang hin , Johann
Peterkow war gerade
bei ihm ."

„Holt schnell den
Doktor !" '

„Die Leute scheu alle
im Krug."

„Dann wrll rch
selbst —." Die Frau
sah wie hilfesuchend rn
m̂ ^ dle^dâ leis? Röcheln des schlummernden Kindes drang
durch ^ re d°^ -erch Röchet̂ „ Mach sie zu Rodemann.

an.
:N - d-7Ä .-" sch W -°s.chAf »L - -°!ch dt- Schwarzen

-N -SnISst tör St s « ÄS ,Sef 'Ä
So kamT daß Frau Rieke den alten Doktor herberschaffte

die^ angen ^ tie?eldheru? terg^ chcĥ n^ nd^̂ ^ ihn? dî Schläfe

mÜÊshat n̂tchtvie/auf sich,"sagte der SanttÄsrat vier Stunden
Wilcĥ iL ,ÖeSf »SÄen

ökteren unfreiwillig zusammengesunken, aber er hatte sich
nach einiger Zeit ?mmer wieder ans eigener Kraft emporgerrssen.

^retrt war die Kraft aufgebraucht . Das Herz wurde müde
und schwach. „Er soll etwas Champagner trrnken, sagte der
mt  e> cIl habe noch eine Flasche im Keller lagern," erklärte Rode-
mann rnrd beeilte sich, den belebenden Wern zu holen.

Aber Wendebühl wandte sich von dem schaumenden Glas
ab , als ob ihn davor ekelte., <(

Sein Kind ? atz' neben ?hm 'und hielt seine Hand . Zuwerlen
strich er zärtlich über das Tuch rhres Klerdê .

Lieiel " nannte er sie auch wohl dann und wann rn dem
r ? «

X(li ..... «..._ *}} M2A3M

tieniio t >ct t lt b S7̂ ücl ) te schlichen träne bat ) t »i t»c r ^ crstcrrrb
des mittmeiftcvä wollte fid,  Hessen . Es Tein Ä,5Vafire, Me (Saaten tagten  und der 2Verrtng soroerie sein -uecyr,die Arbeiten nahmen alle  verfugdaren Hunde tti viTiJptuu).

<*nt  Gritshaus zu Stechow aber suchte ern müder , rrrege-
lankener Wandersmann nach der Heimat des Friedens . — Eines
Tages stand ein Mann neben ihm, nicht um ihn zu richten, sondern
um ihn beim Finden zu helfen . Es war der Gerstlrche des Ortes,
der mit den heiligen Sakramenten gekommen war . Er- sah dre
Schwachheit des Kranken und stellte ferne ergene lebendige Kraft
^ Schattem l Sünder und es ist keiner geboren, den
andern zu richten, sondern ihn zu stützen, der ^ arke den Schwachen.^b Wendebüll ibn verstanden , wußte der Seelsorger nrcyl.
dlber es war , als sei eine ruhige Klarheit über rhu glommen,
als die schwere Stunde der Beichte vorüber war . Er wußte setzk
auch, daß es sein Kind war , das die letzten Liebesdienste veranlaßt
'' "" Johann Peterkow und Karl Rodemann wollte er gern

ade" sagen. Johan r Peterkow war mrt rhm zusammen auf-
äewachsen. Als dieser im Sonntagsstaat zu 'bur trat ' lächelte
dpr Kranke Er batte sich nicht selten über den Alten geärgert,
war dieser doch der schweren Arbeit stets aus dem Wege gegmrgen.
Der Rittmeister da'ä/te wohl daran und em

Humors schien in das
arme , schwache Herz,
das seinen Dienst auf¬
kündigte.

„Nicht überanstren¬
gen, Johannken, " sagte
er leise und ließ sich
von ihm den Handkuß
gefallen.

Wie Karl Rodemann
das gleiche tun wollte,
entzog er ihm die Rech¬
te . Er sah ihn fest an,
als habe er noch vrel
zu sagen, aber es konn¬
te sich nicht mehr los¬
ringen , als die Bitte:

^Treu bleiben , nicht
verlassen !" Karl Rode¬
mann neigte das Haupt
und schwieg. Da legte
ibm Wendebühl seine
zitternde , schwere Hand
aus die grauen Haare
und der Kontrakt war
verlängert . — " ^

Der Schwerkranke
äußerte jetzt keine
Wünsche mehr , und
doch war es augen¬
scheinlich, daß ihm noch
etwas auf dem Herzen
lag , ein Verlangen

Rut las aus seinen Blicken und den
Sie holte dies und das herbei , aber
Das trostlose stumme Sehnen blreb

Der vraunkopf. der Metzeral beherrscht, unter dem zener schwerer fran;Sstsch-r Geschütze
Nach einer französischen Darstellung.

schien sich in chm zu regen,
unruhig tastenden Händen.
L -S ."°WÜLÄ<°̂ «’zurz * ma-
vor sich hinttäumen , mit unendlicher Mattigkeit schlummernd,
m schwach den Kop zu heben , die brennenden Lippen mrt derLlCi ,uneben. Nur die Hände arberteten. Gleichmäßig schoben
üe sich auseinander und wieder zusammen, als spannen sre Faden.
_ Dann brach sich dazwischen das schlummermude.Bewußtsein
durch die stump err Augen belebten sich. Rut sah die wachsende
Duial' seiner Unruhe und konnte ihm doch nicht Helsen. Einmal
wna sie von matter Hoffnung belebt , endlich das Richtige getroffen
m haben hinaus und stellte ihm einen Trunk zusammen, wre er
!*tt in oft aeaen die äußere Not und innere Vereinsamung ge¬
baucht batte Süß und schwer duftete er aus dem Glas empor
Der Kranke schüttelte sich. Er machte eine ungestüme , fast zornige
Bewkgung - Da erlitt der Pokal Ruts Hand rrnd zerbrach.

An demselben Abend begannen seine Gedanken sich zu ver¬
wirren Ruts Kindheit nahm in diesen Stunden der höchsten
Not Abschied Und es war , als käme chr ein Verstehen und
damit ein Verzeihen der unseligen Leidenschaft, d' e >hr den Va
im Leben entfremdet . Sre merkte auch endlich, daß es vre Ser,n
sucht nach ihrer Mutter sei, die in ihm schrre. Lerse sprach sre rhm
von der Toten . , ., =

9«ir wollen denken, daß sie in dieser Stunde mrt uns Jet,
Vater Hi? zwischen dtt' und mir. Wenn du doch ern Brld von
ihr besäßest!"

Da formten die bläulichen Lippen mühsame Saüe-
Da — im Schreibtisch — eihon,1'
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Hank ein Kin̂ erverÄein? ^ " verbuch stand von derselben

Mit vollen Händen teil und gib,
Behalt auch mich von Herzen lieb,

las , was Friedrich Wilhelm von Biberstein ebe er die
deutsche Heimat verlassen, noch zu sagen hatte , las es mehrmalsund konnte nichts anderes von dem Inhalt fassen ms hl« .
sVt ' ^ et^ afl öa§ĉh unwiderstehlich zurückführenwirw .

Als ^ ohann Peterkow am nächsten Morgen — noch ebe hi<>
Sonne aufgegangen war — fragte , wie die Nacht gewesen sei
fand er kern ängstliches, zitterndes Kind mehr — ' ' sei,
nahm ihn bekder Handk ^ ' ^ er Nacht, gewachsenes Mädchen

Eieh ' selbst, Johann Peterkow , wie still und tief er schläft " —
Ihm bebten die Knie , denn er schaute in das Anttitz eH

ne. iag°*tb « n4ln l)Tex” ^ le?te^ Unal «*'»*' *"

viel leZter ' ums tzUrind b'edeu'tend^ srBerL W ?oxt* ^

"ber "er ^ er" ' " Ŵenn 'er ^wiLLLkw einem Winkel,
wie eche Äschw " ru!.^ ^ bv'" murmelte der andere und es klang

zu^ rWU ^ S^ gettM,̂ wie âuch d̂iesmal "der SomL
gehe7alsE?'-ch Äinf “«’SffEfg
ÄMÄS %%% - *** Werdens
marin lL bffnJr (£+0o°f ät r,Uä beä  Kindes forderte sie auch von Rode-
Der aber dachte an andrem  Schicksal, an ihrem Ftchlen.unb K ?j n lMnz andere Dinge , vor allein an sich selbst

als ob d'ie Katzkimmer üb "/m "rbwä?e ^ " " b Einem Gefühl,

8um Vormarsch nnserer Truppen in IlArland- Gesamtanficht der Stadt Riga:
Frauenbildnis auf der Brust und den Frieden

!iVs,r̂ k̂ ^ trug Peterkow konnte den Anfang des Vaterunsers
nicht finden , er stammelte etwas und taumelte hinaus um dg»
andern zu sagen, daß Stechow keinen Herrn mehr habe.

' 10. Kapitel.
. Die nächsten Wochen gestalteten sich für Rut Weudobübi

s' '.vmlah trostlos . Zwar durfte sie erfahren , daß es in der Nachbar-
schaff manche mitleidige Seele gab, die es gut mit ihr meinte
?Jf$ te er? an ^uten Wünschen, aber sie stand doch eben

hanz allein da und die große Frage war die ' Was nun?
Wie wird es mit Stechow weitergehen ? Und diese sckwierwe
nÜ̂ ^ /owegte Rut vom frühen Morgen bis zum späten Abend
spracĥ h ann war der einzige, zu dem sie sich in Stechow aus-

s . mSrtÄ '’^
Iflfft S?SÄ xKK -—
. . Dw müden Schultern des Inspektors hoben sich, als wenn
die Last einen Augenblick von ihnen genommen würde . '

’c&^  vmre ein Glück für Sie , ivenn er's wahr machte."
h Welle schoß Rut bei diesen Worten ins Gesicht

und färbte ihre blassen Wangen dunkelrot. Sie erinnerte sich an
den toten Vater , als der noch voller Willen und Hoffen gewesen
~ . ",̂ m Muck nennst du das ? Für mich wäre es das Schwerste
Hwr fortgehen , das alles nicht mehr sehen, in der Stadi siken
zwischen hohen Mauern eingeengt und immer nur denken daü
d' e Stunden schnell laufen möchten, damit Vs Nacht wird Und
im habe denken können, daß du es gut mit mir meinst."

uui , uuß utl
Mensch, auf den sie ge-
baut in ihrer Not , sich
nun auch von ihr los¬
löste. — Das Kindliche
kam wieder zum Durch¬
bruch bei ihr , ein Jam>
mern nach Hilfe. Sie
hob die Hände:

„Karl Rodemann , ver¬
laß mich doch -nicht."
Er aber blieb ungerührt
und entgegnete mit einer
gehässigen Miene:

„Der Hund hat 's jo
besser gehabt als ich.
Wenn er die Gäns ' auö
der Saat hetzt, kriegt
er ein Stück Brot . Auw
streichelt ihn mal je¬
mand . Ich Hab' hundert¬
mal kein Stück Brot in
der Tasche gehabt und
bin hungrig ans Schuf¬
ten gegangen ."

An Rut Wendebtthl
zerrte die Angst ihres
Herzens.

„Warum bist du denn
so lange hier geblieben ?"

den fieberhaften Glanz . ~Sein flackernder Blick verlor
sank m sich zusammen.
griff Milden Kov̂ Äui wr, tonlos , nahm die Mütze ab unii,.,kV„4 o/ 1oen .M - Rut sah nichts wre seine Livven Uttert i
und sein Auge um Verzeihung bat , stumm waiidte sie sicb ab im
sch« « an den Ställen vorbei auf d e Jnspektorate zu vor der de
SÄ .” ' ,eI,en  1 ». b” & “?; [einen

Und wie das unglückliche Kind lallend nach ihr griff , konrt
sie den Zorn gegen seinen Vater nicht länger festhalten Sic
kmete in den Weißen Sand , den Frau miete  hier reüblicb r.
<&ü)euer%tveäen  hielt und schob den Arm unter deii schweren Koni
des Jungen . Ganz still saß sie so Lst als sie fühlte das
ihr Haar unter dem Strahl der Sonne glühte erhob sie
mubi^id U" g den Stuhl samt dem Kind in den Schatten -Dg
bluhten vvm Wmd gesät ein paar blaue Blümlein Die pflückte
sre und legte sre rn des Kindes Hand . Langsam löste sich in Mi-
eine dumpfe Gefühllosigkeit aus . Sie merkte nicht dast ilne
Tranen fwjsen, hörte nicht den bittenden , bangen Ton Rodemanns
kam durch b<tä  ruhrende Bild erst wieder vollends zur Besinnung

„Fräulein — Fräuleinchen —" rief er, — sie aber lief sckiwan.
.brib nach Hause. Vor dem alten Schreibtisch des toten Vaters
s„ f»e f ie  eblos in den Drehsessel nieder . Kein erhellender Ge-
hanke kam ihr , nur Angst und Beengung überkamen sie.
boraenen ^VebJ "Ä" 3' . Dann glitt ihre Hand nach der ver-oorgenen Feder . Wieder sprang das Fach knisternd heraus
Mb grstf nach Bibersteins Brief , breitete ihr, auf das fahle , zü-
heit rerNnü b -̂ tatte llub  legte ihre Stirn darauf . — Die Dunkel-
1 it --er floß . ( Fortsetzung folgt . )
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®letWä n®Vube man stch mit de. An.

gffwt ? ÄÄ ÄÄ «” hinaus tvannita.
Ihre Hände ruh

n,n ein feluttbenlanoee SUtct nu«Uran
Ev Mlte esg
weil ' e" s?e' °l>Ä °uch°ach°lut ^ ch't haßte ließ er die « einen zar en
Nlürncben au^ seiner Hand auf die Erde fallen . Zugleich
Mn das Blut bis in die Schläfe hinauf und sein Herz begann
io stark so klopfen, daß er glaubte , es wurde im nächsten Augenblut
stillsteh en. — Se ne Schritte wurden länger , dröhnender und er
atmete erst wie erlöst auf , als er bestimmt wußte , daß rhre Blrcke
*>n Änd aw ÄnnZTelbe Gewißheit hatte, huschte sie behende
wie ein Wieselchen über die breiten Steinfließen der Drele , öffnete
die grüne schwere Haustüre , schaute sich spähend um , une hob
« L ' 'L "LS -n °Di -,? ° L das blanke M-,Iin»a- ,chi. -
und 'die farbenfreudigen Steingutteller stch so anhermelnd von
den dunklen Wänden abhoben , blieb sre stehen, und ehe ste sich
kecht bewußt war , waö sic tat . drückte sie ihre Lrpven auf die

Und Anntse errötete nicht. — Nur
trat in ihre Augen . —

ein seltsames Leuchten
Veilchen

ten gcgerr ihre Ge¬
wohnheit untätig in
ihrem Schoße. —
Das Klöppelkissen
lag vor ihr , aber sie
schien völlig geistes¬
abwesend. —

Der alte Jean
Doetsch machte sich
jedoch nicht viel Ge- '
danken um sein
Kind , sondern erhob
sich, dehnte und reck¬
te feine Glieder , daß
sie in ihren Ge¬
lenken krachten und
stampfte hinaus.

Anntje blickte sich
erschrocken um . Sie
hatte gar nicht dar¬
an gedacht, daß der
Vater in der Stube
gewesen war . —
Was mochte er wohl
von ihr denken? —
Aber es war auch zu
dumm , daß sie im¬
mer an den großen
schlanken Soldaten
denken mutzte, der
tagtäglich immer an
ihrem Fenster vor¬
über ging.

Er mußte glerch
in der nächsten Mi

Die
standen
dicken
auf der ^
hinter d
saß unddeutschen

in einem
Wasserglase
Zensterbank,
er Anntje

auf den
Soldaten

Reliefkarte der Zestung Warschau.

wartete . — Er kam
pünktlich auf die
Minute vorüber,
und als er seine
Ahnung betreffs der
Blumen bestätigt
sah, fuhr er ganz
unwillkürlich grü¬
ßend mit der Hand
an seine Mütze. —
Er hätte einfach an¬
ders gar nicht ge¬
konnt, als wie chr
danken, dafür , daß
sie seinen kleinen
bescheidenen Blu¬
men solche große
Ehre angetan , daß
sie ihn so ganz ver¬
standen hatte .—

Anntje schlug er¬
rötend die Augen
nieder und schaute
auch nicht mehr auf,
als der Soldat sich
an der Ecke um¬
schaute. —

Am nächsten Tage
wartete ste ver-

MMSS 'M - SMV
Blüke hielten sich einen Atemzug lang , sprangen dann verlegen
a&  Als Anntje wieder aufschaute, war die Straße leer . . .*iä „Arten Tag schlichen die Stunden endlos . Es
war sonderbar Sre hatte noch nie im Leben ein Wort mrt lenem

‘ 1 Anntje nannte sich töricht und dumm , aber sie sehnte frch
dennoch nach ih f, et  deutsche Soldat wieder durch den Ort.

stdi selber — ,Wenn du sie ihr wenigstens schenken konntest,

Waren sie grau oder blau oder dunkel? Nein , sre konnten garnrcht
°" bers ' ein als blau und lachend, ^ rwürfe . Es war unrecht
„„„ M , Sie war imnrerchin eine Tochter der Feinde - undvon Ihm- . , s .j t0<chen Gedanken nachha ' gen.
cine1 Äw » Jt et mit Wen Veilchen bis an ihr Hans ge¬
kommen, obrvohl seine Schritte immer zögernder geworden waren.

" '" " tzwn̂ unglücklich war der alte Mann . Was sollte denn bloß
Mm werden wenn sie so betrübt war ? Fr chbngehen konnte

er dock ießt nicht weil die Deutschen hier eben gar keinen Kutter
aufs Meer hinau 'sließen und da sie nun einmal ausernarr er an-
^Ean DÄettck̂ rübelte , aber er fand nicht, was er erforschte.

Anntje war auch unglücklich. Sie S^ /s stch offen zm Seck
drei Tagen hatte sie den Deutschen nrcht 'nehr gesehen. Tre Auge«

aber enttäuscht wandte sie sich jedesmal ab ; es war nrcht fern Schr ,

L « n!!°!nng Ä

fernen Gruß . herrlicher klarer Frühlingssonntag war,
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«iO T’^ tn -nUe l&» “ e «* e « ' “ “W ' " Vc J tax '1bcu ßet *en bex tDlenScbentmbex wetten tciTtn. 3c ^ t , aber V«no
Ue am © ttanbe , batte um t̂otte Blicke nnb U'tjae em \o  tiefes
namenloses Weh in ihrem Herzen , das ', sie am liebsten tant ans -

gewemt batte . uub  dachte an den deutschen Sol
baten - an die Tage , an denen er an ihrem Fenster vornber
gegangen war . -—

llnb als sie sich ganz mit diesen Erinnerungen beschäftigte,

nich!s « Ä » ”ÄÄ ™ '? md ©®anbmten Wachtposten

vlödlich schlug ihr Herz schneller. - Im Augenblick war sie auf
den Füßen , aber unfähig , einen Schritt voran zu gehen, stterte
sie ihm mit weiten dingen entgegen.

oe ^ cUei Unucw , vmtxXAcw \ UV>YV'uV}C\v ^ \ -,\'cmvrt (\w\ «Uv«w
t >ex TftebeVtxom auA ) mawä m̂aV eVtx><x<S> V\vs> ^ » rtew s-yexVeA. , -
der iunae benisü ^e «Holbcvt sieb nnx in seiner tanbltepen mnUet.
spräche unterst alten tonnte , die zwar der slamts 'hen anrwhrendaleicktam, aber in etlichen Ausdrucken doch abwich. Es entstanden
nun tleine harmlose Mihverständnisse, Me dre ttrsache zn herz-
haltem Lachen boten und alle trüben Wollen an Anntses ©Um«
miinasbimmel schnell verscheuchten. Und als ste erst vernahm,
daß er es selbst lebhaft bedauert hatte , ihr liebes Gesicht nicht
mehr täglich an ihrem Fenster zu sehen, weck er aus etnen andern
Wachtposten kommandiert worden war , da war ihr Gluck voll

kE ^ 'schlenderten in angeregter Unterhaltung dicht am Strande
vorbei , und das Meer sandte seme Brandung oft bis dicht an

' so daß sie manchmal schnell zur Seite sprmgenihre Füße,
mußten.

en

en
em
ase
nk,
ckje
>en
ten
am
die

1er,
ine
der
tigt
anz
;rü-
and

an»
ge-
ihr

daß
inen
9lu-
roße
daß
ver«

> erj¬
agen
!aute
aus,

^ sich
um«

Tage
ver-

kops-
ndert
Ver<

n für

l bloß
onute
iutter
;r au-

rschte.
. Seit
>lugen
ihrem
kürlich
lasier,
-chritt,

kom«
' nichts
als die
mg an

,g war,
Häus-
Ortcs

Dünen
um die
it weck
kädchcu

Die Stadt Warschau von der Vorstadt Prag« aur gesehen.
In der Mitte die bekannte Alexanderbrücke, die über die an dieser Stelle mehr als 1000 Meier bre .ie Weich,el snbrt.

Der Soldat hatte sie, als er einige Schritte von ihr getrennt
war , auch erkannt . Ein hilflos verlegener Ausdruck flog über fern
Gesicht. Er wollte stehen bleiben, es zwang rhu geradezu von
innen heraus dazu, aber gegen seinen Wülen setzten sich seme
Füße vorwärts . Nun war er vorüber . I hatte sich vor den
Kopf schlagen mögen und nannte sich den größten Esel der Welt.

Anntje hatte alle Farbe aus ihrem Gesicht verloren . Sw
blickte ihn bis auf den Grund ihrer Seele enttäuscht nach, und
alle ihre blühenden schönen Hoffnungen sanken m Nichts zu-

^ Als er aber ungefähr ein Dutzend Schritte gegangen war,
blieb er plötzlich stehen, kämpfte einen Atemzug lang mit sich, ob
er umkehren sollte und blieb' Sieger über sich, mdem er tapfer
kehrt machte und in wenigen Sekunden vor ihr stand.

Anntje erglühte bis in die Stirn . — Sie strich sich verlegen
die blonden Haare , die der Wind aus der Frisur hervorzerrte,
ms dem heißen Gesicht und schlug die Augen nieder.

Diese weibliche Schüchternheit entfachte in chm den Mut . —
vergaß , daß er eine Flamländerm vor sich hatte und dachte

nur an das liebreizende rotwangige Mädchen, das kaum andere

Anntje Doetsch beobachtete ihn heimlich. Welch ein schöner
Mann er war — so schlank und so gesund — und so lachende gute
Äugen hatte er — und einen Mund — mit so starken Sitzen Zahnenhinter blühenden roten Lippen — ach, ihr wurde ganz schmerzlich
seUg zunÄte - sosettgdaß  sie am'liebsten laut ansgeschluchzt

SÄ ' ÄT >- Unb b. 6

L Ä - t«. bi? ii

' " " Cn wfleut ? ilfbiÄSen roilrben, banr^ roUrUen (tc

SÄÄSÄÄÄÖÄlgB
gegen die Deutschen, die m ihr schönes, stilles Städtchen em

Und eftt chr Vater ! Er war nicht deutschfeindlich, aber wenn
er wüßte , daß seine Tochter hier mit einem deutschen Soldaten
tClCf,tW «7wollte nicht daran denken, was werden konnte , nur
diese Stunden voll genießen. Nur sorglos an ftmer Seite weck «
gehen, in den sonnigen klaren Frühlingstag hinein , -na .« 9. r
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ipve Gehanten floaten fSlumen in  ihre Arbeit , und sie sah ein
Leben voller Glück und Freude vor sich und als sie so recht in diese
rosigen Gedanken versunken war , kam ein Trupp Soldaten über
die Straße , der sie wieder in die Gegenwart zurückrief. —

,® tn?ä saß der alte Jan Dorisch wieder mal bei seiner
Tochter in der Stube . Es war Abend geworden und die Lampe
erhellte mit behaglichem Schein den Raum und ließ das blanke
Messinggeschirr noch glänzender erscheinen. Würzig zog der
feine Duft von frisch gekochtem Tee durch den Raum , und Anntje
>"."S E leiser wohlklingender Stimme ein Liedchen, wie in früherfriedlichen Zelten . — ’

Da klopfte es Ln der Türe , und im nächsten Augenblick tratder junge deutsche Soldat über
die Schwelle . Er grüßte , seine
Augen flogen von Anntje zu
ihrem Bater , der plötzlich auf¬
gestanden war , und bei dieser
hastigen Bewegung seine dick¬
bauchige Teetasse umgeworfenhatte . —-

Noch bevor der Fischer ein
Wort sagen konnte, war der
Soldat zu Anntje gegangen
und hatte deren Hand erfaßt.
Lange . So lange , daß es dem
jungen Mädchen ganz heiß
geworden war und ihre Augen
unruhig von einem Gegenstand
zum andern abirrten , bis sie
schließlich nur noch auf den
Boden schauten. —

Das begriff nun der Alte
nicht. Er hatte vermutet , der
deutsche Soldat wäre mit ei¬
nem kriegerischen Auftrag er¬
schienen und nun sah er im
höchsten Erstaunen , daß er um
der Tochter willen gekommenwar . —

Der Soldat hatte das Ge¬
fühl, als wenn er seine An¬
wesenheit erklären müsse und
nun kam es auch seltsam un¬
geschickt, beinahe ängstlich her¬
aus , daß er abkommandiert
sei — und daß er nun wahr¬
scheinlich zur Front müsse.
Das ruhige Postenleben habe
jetzt für ihn sein Ende ge¬
funden . —

Anntje hielt ihren Kopf tief
gesenkt. Es war ihr , als ob
einer ihr Herz ganz fest zu-
sammengedrückt hätte — —
alles , was in ihr aufgelebt
war an Freude und Zuversicht
versank in Nichts.

VVfyniiitQ öavoi
< , < »l> ii  i i><■/1, uii ' M/i fit 1r11v £*i ,- I t-' i tv >1t •— „ - on ijcl ) aöt Ijättcn.

lieber ben 5Däd ) ern aeifterte baß fOionblicpt — vorn Meere
Her tarn bag uvewige maufdjen bev  Brandung und fern , ganz
ker» brüllten die Geschütze, die Schlachten verratend , die draußen

Anntje schaute ihm nach. Sie hielt die Linke auf ihr Herr
gepreßt , und mit der Rechten winkte sie ihm Grüße zu der sicl
mit ha lenden schweren Schritten entfernte . - Dannstieg ein

e\ enrlh fc e8  k®fbce- au* mm  Himmel . — Ein Gebets daß
möa? dam^ i^ endet sein mochte und ihr Liebster wiederkehren
köE ^ damit ste chn freudigen Herzens m seine Heimat folgen
» ™®Crfii,U|ÜllÄe“rö̂ ’ Soldat aber ging stolz und aufrecht seinen
Mnä » g  i ^ tes Winken — dann trat er in die stille Seitenstraße
wndarn Ä* ct j£ tte  i or  das Bewußtsein einer Schuld,
zû siegen und ẑu*leben Kampfesmut , eine heilige Begeisterung

vom italienischen Uriegzschauplatz:
? !f gßnrfipn'litrnpfiiirf,611 Stilsserjochstrahe mit dem Schuirbaus„Ferdiuandsliöbe", welche die Italiener
i- .t Wochen vergeblich zu erstürmen versuchen. An dieser Stelle stoben die drei Grenzen von Oesterreich,

Italien und der Schweiz zusammen.

Aber Jean Doetsch übersah die Lage . Seine scharfen Augen,
die gewohnt waren , weit über das Meer hinaus zu schauen, ent¬
deckten den Zusammenhang , und es erwachte etwas wie Freude
in ihm, als er den jungen strammen Menschen vor sich an sah,
dem das mit Trennungsschmerz vermischte Glück nur so aus denfreimütigen Augen leuchtete.
., Urw als sie alle drei noch lange geplaudert und auch Anntje
ihre iLchuchternheit mntlerweile verloren hatte , erhob sich der
«oldat , um Abschied zu nehmen . Er dachte längst nicht mehr
daran , daß es eigentlich seine Pflicht sei, die Belgier als Feinde
zu betrachten ^ m Gegenteil . Er hatte das Gefühl , daß er diesein
alten Mann kräftig die Hand schütteln mußte — und Anntje —

Er mußte sich ordentlich beherrschen, daß er sie nicht in sein«
Arme nahm und sie auf den frischen roten Mund küßte.

lächelte verschmitzt. Meinte dann ganz neben¬
sächlich' 00 sie denn den Gast nicht bis zur Haustür begleiten

, Na.ü :lich wollte Anntje . Sie hatte nur Angst gehabt , der
Pater wu .de es nicht dulden , daß sie mit ihm ging , und als sie
letzt draußen standen in der dunklen Straße , über sich den blauen
steruflimmernden Nachthimmel, da beugte sich der Soldat zu ihr
herab und flüsterte ihr,etwas ins Ohr . das sie jauchzend in sich
äufnahm. Alle dingst und alle Sorge verließ sie, und sie schaute
vertrauend zu ihm auf , und als sie jetzt seine Lippen , die sie längst

Keiseplaudereien aus Dalmatien.
Bon Hans  R 0 st.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)
r ^ .a ^ ie  Krkafälle der Stadt Sebenico Wasser und elektrisches

Licht liefern , sind auch einige menschliche Niederlassungen in dem
Talkessel der Krka zu finden , und es war für uns eine Stunde
fröhlichster Stimmung , als wir uns in einer freilich primitiven
aber sauberen Bude an feinem Dalmatiner Rotwein und hoch-
feinem Wacholdergeräucherten rohen Schinken gütlich tun konnten
Die Bauern in ihren malerischen Trachten waren anständige
Leute , mit denen auch ein halbwegs verständliches Gespräch
möglich war Bei der Rückfahrt auf dem Zickzackweg eines hohen
genwßenkonnten wir das Naturidyll der Krkafälle noch lange

Unsere Reiseziele führen uns immer weiter südwärts . Während
die ganze dalmatinische Küste mit baulichen Erinnerungen aus der
Zeit der Venetmner und der Römer übersät ist, tritt uns indem
herrlich gelegenen S p a l a t o und in dem nahen S a l o n a eine
besonders reiche Fülle guterhaltener Ueberreste aus der römischen
Kaiserzeit und der Zeit der ersten Christen entgegen . Für Alter¬
tumsforscher ein wahres Eldorado ! Da ist zunächst der vortrefflich
erhaltene Palast des Kaisers Diokletian . Bei Nennung dieses
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WtatMlal ba *u . Er bcbecttc eine FISKe bon 420 OOO duabta ^ uh,
700  öuabxanufc in der Front , 600 QAxabvatlufc m bet Xieieunb
war von 16 majestätischen Türmen gekrönt . Vier mächtige Tore
NU'rten in den Hofranm , der von vier geraden Straßen recht.
Lintlia butdiidinitten war . Dnrch die „Potta aurea >»das ßoibene
S 'r “ 9aina e« in die kaiserlichen Hauptgemacher . Seine lieber-
rMe '«nd noch beute neune dafür , wie würdig es seines stolzen
Ämens war Im Hose selber fanden sich auf machtvoller Ter-
nttwruun auVdex einen Seite derTempel Aeslulaps , auf der andernlassrerung a k hJ a iv ll ,a pr  Das Aeußere des Palastes bildete
unten ein? endlose Säulenhalle von himmelanstrebenden Rund-
boaen die eine herrliche Terrasse trug , auf der sich eme zweite
nicht minder imposante Rundbogengliederung erhob, alles überaus
reich wenn auch nicht immer ganz sorgfältig ornamentiert.
smplrr  ut haben die Prunkgemächer des Kaisers gelegen, Mit der
verschwenderischen Pracht des Orients ausgestattet , der chzice-

" « tzKAL -" ,- - - » fe “ « P °.°st m; 'Nchr
bie klassischen Züge der reinen Antike besessen und verrate auch
die Eile mit der Diokletian den Riesenbau durchzwangte. Es
mag aber doch wie ein Märchen gewesen fern, da man sich diese
gigantischen und doch edlen Formen un¬
versehrt vorstellt, diesen Saulenwald m
blendend weißem Marmor , nur von em-
reinen Goldtönen unterbrochen , die
Brüstung der Terrassen mit hundert und
hundert kunstvollen Statuen geschmückt,
dazwischen die herrlichsten Gewächse dreier
Erdteile , die Gänge und Terrassen mit
den köstlichsten Teppichen des Orients be¬
legt, die Gemächer mit dem ganzen Luxus
einer der luxusreichsten Perioden der
Menschheitsgeschichte ausgestattet , die
ikeMvel umrauscht von Palmen und Zy¬
pressen, der Hof ein einzig Blumenmeer,
anterbrochen von mächtigen Fontänen,
veren köstliches Naß reiche Kuhle spendete.
Und durch den Palast huschen tausend
Sklaven , Kleinasiaten , Aegypter und
Mohren , und wie der alte Diokletian er¬
scheint, sinken sie auf die Knie und be¬
rühren mit der Stirne den Boden.

Das alte Rom ging zugrunde , die Völ¬
kerwanderung brauste über die Lande
und zerstörte, was ihr rm Wege stand,
aber an den Quadern des ^ bsen̂ lften
starkgebauten Diokletianpalastes zerschellte
auch diese Barbarenwut . Und wo einst
den Göttern geopfert wurde , da erhebt
sich heute mit einem hohen schneeweißen
Campanile der Dom , emst das Mauso¬
leum des Kaisers, und im einstigen Aesku-
laptempel fließt seit Jahrhunderten das- - - der Taufe über Menschennacken.
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schlugen, um dort das berühmte Rumeu-
feld zu besuchen, ein wahres Mekka sur Ar¬
chäologen und Altertumsfreunde Das
Trümmerfeld ist zum größten Teil bloßge-
leqt . Zahlreiche Sarkophage Mit An¬
schriften sowohl in der christlichen wre m
der heidnischen Begräbnisstätte , christliche
Basiliken aus dem vierten und .fünften
Jahrhundert , Ueberreste von Mvsaikbodeii,
Taufbecken, Säulentrümmer , römische
Badeanlagen mit gut erhaltenen Warme-
kacheln an den Wänden — welch em reich¬
haltiges Forschungsgebiet für den Kunst¬
historiker, welch ein interessanter Anblick
überhaupt für jedermann . Schwere Kampfe
zwischen Römern und Christen und dann
mit Avaren , Goten und Türken haben sich
auf diesem geschichtlichen Boden abgespielt.
Liegt doch eine Stunde weit von La-
lona entfernt droben auf einer Paß¬
sperre das alte C l i s s a , das schon zur
Römerzeit befestigt war und als starrer
Hort gegen die Einfälle der Türken
diente . Heute ist Clissa militärisch zrenstich
bedeutungslos , aber sem malerischer Reiz
ist keineswegs verschwunden. Hoch droben
am steilen Gehänge sind die Hauser kühn
hingeklebt und leuchten mit ihren Hellen
Farben ins weite Tal hinaus , das Meer
schiebt eine Zunge weit ins Land hmem,
blaue Berge , grüne und braune Dolmen
und qutqepflegte Rebenanlagen bilden die
Schmuckgegenstände dieses entzückend ge-

Was im einzelnen an herrlichen Säulen , . .. . legenen Talemschmttes
Kapitälen , Reliefdarstellungen am Fries V̂ Ntdig in Angst vor den österreichisch-ungarischen Auf dem Wege n
und sonstigem Ornamentenschmucknoch an zurgern. *- «* n,i0b«-iim wie 1

Auf dein Wege nach Salona konnten: c .. rtf+wa v»nrbt>r
und sonstigem Ornamentenschmucknoch an ' ' " Zlirgern. wir wiederum wie schon öfters vorher
diesen Bauten erhalten ist, das aufzuzahlen SandsackmauervorderSt.-Markus-KircheinVenedig. un fc dann nachher z.B .in ^ r Herzegowrna
würde zu weit führen . Mit einem Nach einer englischen Darstellung. ausgezeichnete Stratzenbauten beobachten.
WUr 5 . " " Oesterreich hat in Dalmatiens Bosnien und Herzegowina für dce

wirtschaftliche Kultur sehr viel getan Dabm erfordert der Straßen-
bau große Geldsummen wegen des gebirgigen Terrams uno e
erforderlichenUeberbrückungenund Bergemschnitte . Unter esterreichs Umsicht und Tatkraft reifen diese kroatischen und serbischen
Bewohner da unten au der Adria und in Bosnien und Herzego¬
wina zu einer etwas gehobeneren Kultur^heram Allem es wirdder Krone und der Regierung sOlecht vergolten . Ww in T
und die Adria hinunter die irredentistische ^ dee die memuier m
leidenschaftlicher Wallung hält , so hat weiter unten ^ der g>vst

'der Ahikdes '"Khrer ? lli Ulo ^ Kst LTe ?egenl"eit der He-

Sprache Der W-Mrie » ft -Uich<>»! d>-

sprechen dürfen . _ , (Fortsetzung t a •

ju weit suyren . Jim miwi Nach einer englischen Darstellung

antiken Kunst, die dem Beschauer architektonische Schönheitena?**P ??*&
hen Roaen bilden Dieses Kaiserschlotz bildet heule die Altstadt
von Svalato und ist von etwa 3000 Menschen bewohnt . Zwischen
den zahlreichen Rundbogen bis hoch hinauf zu ^en Mauerzmnen
sind Fenster , Häuschen und Häuser eingebaut , so daß der Gesamt-
vglast des Kaisers Diokletian heute ohne Zweifel das utteressanteste
Wobnaebäude der Welt ist. Hier erblickt man die herrliche Rund-
^gemomantll oder ein feingegliedertes Säulenkapital dort
iiattern einige farbige Wäschefetzen dazwischen, die von cen B
wohnern unbekümmert um Kunst und Altertum zum Trocknen
„ dea Wind gehängt werden , von diesen Zaunkönigen unter den
michtigen Flügeln des Riesenadlers , der ihnen m so großer Menge
acherenUnwrschlupf ĝewährtchat .e Spalatos erschauen
mir allerlei Bilder . Zahlreiche kroatische Bauern und Bauermnen
mit ihren meist in Rot gehaltenen überaus malerischen Trachten
Und zum Markte nach Spalato geeilt , den wir freilich nicht mehr
n ieinE vollen Betriebe antreffen . Die, Btänner smd im al -
lemeinen schöner als die Frauen . Nur zwei schmucke, m Ratwnal-
^racht gekleidete Bäuerinnen dort machen eine Ausnahme , und->iner unterer Freunde möchte sie gerne unbemerkt kmpsen. Wie
oon einem Blitz getroffen aber zuckt die eine Bauerm zusammen

Spruch.
Wenn dich ein Kind noch nicht belogen hat , so laß- es nie

das aeringste Mißtrauen von deiner Seite empfinden . Du kannst
ein ehrliches Gemüt nicht tiefer kränken, als wenn du es der
Unwahrheit beschuldigst_



Spritd)e.
glvei Tsinge füllen tapfern Wann
Vlidjt mit Sierbrufi erf affen:
Die, bie er nicht meljv ändern kann,
Und bie sich ändern lassen.

*

Dahin , mein  Kind , niemals die leichten
Schritte wende,

Wo du nicht wollen darfst, daß rascher
Tod dich fände.

Die Berliner Sparkasse in, Krieqe.
Die Veröffentlichung des B rliner Sta¬
tistischen Amtes über die städtischen Spar¬
kassen geben ein erfreuliches Bild von der
fortschreitenden Hebung des Volks¬
wohlstandes und damit des Wirt¬
schaftslebens in Berlin.

In den Friedensmonaten des
Vergleichsjahres März 1914 bis
März 1915 fanden ziemlich gleich¬
mäßige regelrechte Einzahlungen
statt , denen solche Rückzahlungen
gegenüberstanden , daß das Ver¬
hältnis von Ein- und Auszahlungen
zwischen 79 und 61  Prozent schwank¬
te. Im Juli machte sich die Ver¬
schärfung der politischen Lage bei
den Einzahlungen noch gar nicht
bemerkbar, sie stiegen vielmehr i,n
Vergleich zum Juni ; andererseiis
ließen sich aber ängstlichere Leute
schon ihre Sparpfennige auszahlen,
so daß die Rückzahlungen von etwa
5%Millionen Mark im Juni auf 9 v4
Millionen Mark im Juli stiegen; das
Verhältnis von Einzahlung zu
Rückzahlung schnellte also von 74
auf 106 Prozent empor . Die ersten
vier Kriegsmonate brachten dann
noch erheblich weniger Einzahlun¬
gen, denen aber — abgesehen vom
August, der ja einen großen Sturm
auf die Sparkassen brachte -— durch¬
aus normale Rückzahlungen gegen¬
überstanden, ein Zeichen für das
schnelle und tatkräftige Einsetzen
der kommunalen und Wohlfahrts¬
fürsorgen. Die Höhe der absoluten
Zahl der Auszahlungen und der
Prozentzahlen von Rückzahlungen
zu Einzahlungen in den Monaten
Oktober und November (167 Pro¬
zent , 487 Prozent ) gibt ein dem
tatsächlichen Stande der Geldver¬
hältnisse nicht entsprechendes Bild:
Im Oktober fanden Rückzahlungen
von mehr als vier Millionen Mark,
,m November mehr als 18 Millionen
Mark für die von den Sparern gezeichnete
Kriegsanleihe statt . In der Statistik er¬
scheint gerade dieses Merkmal des günstigen
Geldstanbes im Volke als fallende Kurve,
da diese Gelder, die eigentlich ja nur ver¬
schoben, nicht aber ausgegeben sind, als
Rückzahlungen gebucht werden müssen.

In den Monaten Januar , Februar,
Marz 1915 stiegen die Einzahlungen schnell
und ubertrafen sogar die der Friedens¬
monate ; gleichzeitig nahmen die Rück¬
zahlungen erfreulich ab , so daß die
Prozentzahl von Rückzahlungen zu Ein¬
zahlungen von 72 im Dezember auf
28 nn Januar sank und sich dann
überaus günstig hielt . Als besonders
bemerkenswert sei schließlich noch erwähnt,
daß auch der Betrag der Einzahlungen der
einzelnen Sparer offenbar höher geworden
ist; während nämlich im April 1914 etwa
91 000 Sparer nur 10,8 Millionen Mark
einzahlten, konnten im Januar 1915 etwa
00 900 Sparer fast 13 Millionen Mark

/ einiaplen,
/ bcv Wenge
/ einge $al ) lte;Wenaten a i

. .. . unb ähnlich ift ba ö SHerhälinid
.. . enge her  Sparer zu der Höhe des

— „ .'galjlten  Betrages auch in ben  anderen
Wannten  gestiegen.

Entsprechend der hier für Berlin be¬
schriebenen Kurve sind auch die der anderen
Sparkassen des Reiches; sie sind ein Spiegel
des gefesteten Wohlstandes unseres Vater¬
landes , das eine Welt von Feinden nicht
zu erschüttern vermag.

Ehebräuche in Ungarn. Es dürfte wenig
bekannt sein, daß in einigen Teilen Un¬
garns , besonders auf dem Lande , noch
der Brauch herrscht, die Ehe als Kauf¬
geschäft zu betrachten . Der Preis , der
für ein ungarisches Mädchen bezahlt wird,
schwankt zwischen 80 und 400 Kronen , „je

Sine 42-em-Sranate.
das Werk einiger Feldgrauen während ihrer Mukiestunden.

nach der Beschaffenheit der Braut ", und
er wird bezahlt, wie wenn es sich um eine
Ware handelte . Allerdings bekommen nicht
die Eltern des Mädchens das Geld , sondern
die Braut selbst, die es zur Verbesserung
ihrer Ausstattung verwendet . In den
meisten Fällen werden übrigens die Ehe¬
verträge von Unterhändlern in die Wege
geleitet , die in einigen Gegenden den wenig
schineichelhaftenBeinamen führen „Satan

Fuß ". Diese Hochzeitsbitter sind na-
turlrch Meister der Diplomatie . Drei oder
vier Tage vor der Verlobung macht sich
der Hochzeitsbitter auf den Weg, zunächst
zum Hause der Auserkorenen, die seinen
Stock einem alten Brauch gemäß mit Ros¬
marin schmückt. Dann geht er die Häuser
der Hochzeitsgästeab und empfiehlt ihnen,
die notigen Geschenke mitzubringen . Die
Tochter der Eingeladenen schmücken eben¬
falls den Stock des Hochzeitsbitters ; denn
man muß sich solch einen Mann geneigt ■
evlfalien. Die Hochzeit findet meist nach
der Weinernte im Herbst statt , manchmal

I auch int  Karneval of>er nach  Ostern,
bevorzugte STag ist der Mittwoch.

Hereingefallen , v. Stephan , der verstor-
bene Post-Staatssekretär , befand sich einst
auf eilier Inspektionsreise und besuchte
unangemeldet in einer ostpreußischenPro¬
vinzstadt das Postamt . Hier ging er auch
in das Telegraphenzimmer , um eine De¬
pesche an seine Frau aufzugeben. Plötzlich
begann der Morse-Apparat , vor dem er
stand, zu licken, und ehe der Beamte den
Streifen fortnehmen konnte; las der über¬
raschte Staatssekretär : „Achtung, Kollege!
Stephan treibt sich hier irgendwo 'rum,
wird seine Nase überall 'reinstecken!" —
Der Staatssekretär lächelte, beugte sich an
den Apparat und tippte auf dem Hebe

zurück: „Zu spät , hat hier seine
Nase schon drin ! Stephan ."

Humor mit der Träne im Auge.
Der Erzherzog Leopold Salvator
von Oesterreich besuchte ein Lazarett.
Ein Zugführer vom Deutschmeister-
Regiment wurde ihm vorgestellt,
der nicht weniger als fünf Schrap¬
nellsplitter im Kopfe hatte , von
denen täglich einer operativ ent¬
fernt wurde . Trotzdem lief der
Kranke umher und war guter Lau¬
ne . „Und wie sind Sie denn um
Ihren linken Arm gekommen?"
fragte der Erzherzog, auf den
Stumpf deutend . „Den hat er
sich schon im Felde mit seinem
Messer selbst amputiert !" meldete
der Arzt . Der Erzherzog wandte
srch erschüttert ab. Dann ergriff
er die gesunde Hand des Soldaten
und sagte : „Ich bin froh , daß Sie
mit Ihrem Kopf noch gezögerthaben ."

Ein Universitätsprofessor als
Schafhirt. Der Deutsche Kaiser
begegnete auf seinen Autofahrten
im Gebiete des Hauptguartierers
einer großen Schafherde , die nach
und nach zur Schlachtung für die
Armee requiriert war . Er hielt an,
um keine Verwirrung in die Herde
zu bringen , und redete den Be¬
gleiter derselben leutselig an : „Sie
sind gewiß Landwirt in Zivil ?" —
„Nein , Majestät, " antwortete der
Gefragte , „ich bin Universitätspro¬
fessor in Tübingen ."

Seine Gesellschaft. Professor
(zu einem Primaner ): „Seit einiger
Zeit höre ich nichts als Klagen über
Sie , Müller ; wie kommt das ? Mit

’ wem verkehren Sie eigentlich?" —
fchchr,^ rem  ältesten Sohne , Herr Pro-

Rätsel.
Mein Erstes hofft mit frohem Sehnen
Der Jüngling , doch das Mädchen nie.
Mein Zweites findet sich nur selten,
Erwirbt sich nur mit schwerer Müh ' :

ein bekanntes Schmeichelwörtchen
Und oft ein Ruf der Sympathie.
Mein Ganzes kommt in deine Hände,
Wenn du des Ersten Sieger bist.
Verachtung dem, der kalt mein Erstes
Bloß nach des Ganzen Umfang mißt!
Beglückt, wem ohne jenes Ganze
Mein Erstes auch mein Zweites ist.

Auflösung des Hätfels in voriger Hummer:
Melone.
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